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III . Abſtecher .

Won Koblenjz n a ch

Tetet liegt 24 Stunden von Koblenz ab , aber

der Lauf der Moſel zwiſchen beyden Städten be—

trägt 49 Stunden . Die Waſſerreiſe iſt allerdings
intereſſanter , als die Reiſe zu Land , denn die Ufer
der Moſel zeigen die mannichfaltigſten und ſchönſten
Anſichten , und faſt jedes Dorf , jede Berggruppe
bildet eine reizende Landſchaft . Indeſſen iſt die

Fahrt ſtromaufwärts zu beſchwerlich , und man thut
beſſer , von Koblenz nach Trier den Landweg ein —

zuſchlagen , die Rückreiſe dagegen auf der Moſel

zu machen . Aber auch der Fußwanderer halte ſich

nicht an die traurige Poſtſtraße , die über Polch
und Lutzerath führt , ſondern folge , wo es an —

geht , dem Lauf des Fluſſes . Die erſten Uferorte ,

welche man von Koblenz aus erreicht , ſind Weiß
und Güls . In dieſer Gegend wachſen viele Kir —

ſchen , und es werden ganze Ladungen davon nach
Köln ausgeführt .

Schreibers Handb. für Rheinreiſende . 9



194 Ley . Oberwinningen .

Man tritt jetzt ſchon in die wilde Bergreihe ,

wo der Anbau ſo mühſam und an vielen Stellen

unmöglich iſt . — Von da führt der Weg nach dem

Dorf Ley ( vom alten Ley , Fels , alſo genannt ) .

Nicht weit von da iſt das Stammhaus der Grafen

von der Leyen , die ihr Geſchlecht von dem Römi⸗

ſchen Ritter Petra a herleiten , welcher unter Kaiſer

Klaudius lebte , und ſich im Trieriſchen niederließ .

Allein die Edlen von Petra kommen in Urkunden

gleichzeitig mit den Leyen vor , und es iſt wahr —

ſcheinl icher , daß die Letztern , der Sitte ihres Zeit⸗

alters gemäß , ihren Namen von ihrer Felſenburg

angenommen , die wahrſcheinlich auf den Trümmern

eines Römerkaſtells erbaut worden . Eine Stelle

in der poetiſchen Moſelreiſe des Venantius

Fortu natus , der um 562 lebte , deutet ſchon auf

ein Schloß in dieſer Gegend . Von da kommt man

in die beyden Winningen . Oberwinningen

iſt ein Flecken , von 190 Häuſern , ohngefähr zwey

Stunden von Koblenz , der vormals zur Grafſchaft

Sponheim gehörte . Die Einwohner ſind prote —

ſtantiſch , aber rings von katholiſchen Nachbarn
umgeben . Der Weinſtock , der ſchon im Aten Jahr —

hundert auf dieſen Höhen blühte , wird hier mit

einem Fleiße gebaut , der Bewunderung erregt . In

dem auf dem rechten Moſelufer gelegenen Conder —

thal iſt eine gute mineraliſche Quelle . — Ueberall

iſt die Gegend reich bevölkert und gut angebaut .

Durch die Dörfer Hernsdorf , Concem und
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Gondorf . Hazenport . 195

Diebelich führt der Weg nach Cobern , wo der

Nädbach ſich in die Moſel ergießt . Der Ort

kommt ſchon im 8ten Jahrhundert vor . Er hatte

zwey Burgen , die untere , und die obere , welche

auch die Altenburg genannt wurde . Man ſieht

noch die Trümmer derſelben . Auch iſt hier eine

uralte Kapelle , ein merkwürdiges Denkmal alter

deutſcher Architektur , der Sage nach aus den Zeiten

der Kreuzzüge . Die ganze Gegend hat viel an —

ſprechendes - Im nahen Stöperwald ſteht das vor —

malige Kloſter Marienroth .
Die blühenden Dörfer Gondorf ( mit den

oben angeführten Ruinen ) , Niederfell , Ober —

leimen und Oberfell reihen ſich nun am Ufer

hin . Zur Rechten hat man die Dörfer Kattenes

und Eckenach . Der Name Kattenes mag ſchwer —

lich vom lateiniſchen Catenae , Kette , herrühren ,
vielleicht eher von Katten - Eſch , Sumpfwieſe . —

Links führt der Weg durch den Flecken Alken ,

wo die herrlichen Ruinen einer Veſte ſind , welche

insgemein Turant genannt wird . Sein urſprüng —

licherName war Thoron oder Thorn , von der

Form des Bergs , auf welchem es , durch Pfalzgraf

Heinrich bey Rhein , zum Schutz ſeines Bruders

Otto , erbaut ward . Jetzt folgt wieder eine Reihe

angenehmer Dörfer und Flecken : Löf , Broden —

bach , Steinberg mit einem Schloſſe , Hazen

vort . Nun erreicht man die Ruinen der uralten

Burg Biſchofsſtein , der erſten , welche ein



196 Kern . Carden .

Biſchof in dieſen Gegenden erbaute . Sie liegt

auf einem hohen Berg , an deſſen Fuß auf der einen

Seite die Moſel , auf der andern der Waldbach

Rhon vorüberrauſchen . Der Trieriſche Biſchof

Nicetas ließ ſie im 6ten Jahrhundert aufbauen ,

und nahm ſeinen Sitz daſelbſt . Die Burg hatte

dreißig Thürme , und die Wohnung des Biſchofs

lag auf der Spitze des Felſens , der noch jetzt den

Namen des Biſchofsſteins führt . Nur ein Thurm

iſt noch übrig und die Kapelle zu den drey Marien .

Indem man längs dem Strom hinwandert ,
kommt man in die Dörfer Rhom , Burgen .

wo eine Gemeinde - Baumſchule und ein Schleif —

ſteinbruch iſt . Rechts liegt der Flecken Kern , wo

die Elz , ein Bergſtrom , ſich in die Moſel ergießt .

An der Elz , eine Stunde von Kern , im fruchtbaren

und ſchönen Mayenfeld , liegen Flecken und Schloß

gleichen Namens . Dieſes Schloß iſt die Wiege des

noch blühenden gräflichen Geſchlechts , welches vor —

mals in dem Hochſtift Trier das Erbmarſchallamt ,

beſaß . Im J . 1391 belagerte Biſchof Baldewin

dieſe Burg , und als ſie langen Widerſtand leiſtete ,

erbaute er , in der Nähe derſelben , die Burg .

Baldenelz . Bey den Ruinen des Schloſſes

Pyrmont , eine Stunde von da , bildet die Elz
einen mahleriſchen Waſſerfall . Der Weg zieht nun

über Mieden nach Carden , einem uralten

Marktflecken von 83 Häuſern . Hier war ehemals
ein Archidiakonat mit einer Kollegiatkirche und ein
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Treis . Kochem . 197

Kloſter . Der vormalige Maire , Herr Sonntag ,

beſitzt intereſſante altdeutſche Gemälde . Bey Carden

ergießt ſich der Werbach in die Moſel . Gegenüber ,

auf einer hohen Felſenſpitze , liegt die Einſiedeley
Zillesberg , wo man die ganze Gegend überſteht .

Von Carden geht es nach Treis , einem Markt⸗

flecken von 192 Häuſern . Die Richtung des Stroms

führt den Reiſenden von da nach dem Dorfe Pom —

mern , wo ein vorzüglicher rother Wein gewonnen

wird . Ohnweit Pommern , auf einem Berge , ſind

noch Spuren eines Römiſchen Lagers . Eine Stunde

landeinwärts , ſteht das ehemalige Kloſter Roſen⸗

thal , in einer wilden , aber dichteriſchen Um —

gebung .
Das nächſte Dorf an der Moſel iſt nun Klot —

ten , mit den Ruinen der Klottenburg . Im 11ten

Jahrhundert baute hier Richeza , Tochter Pfalz —

graf Ehrenfrieds und Königin von Polen , eine

Kapelle , welche , ſo oft ſie ſich mit ihren Frauen

dahin begeben hatte , geſchloſſen werden mußte , um

ungeſtört beten zu können . Die Burg wurde von

Kaiſer Adolph an Kurtrier geſchenkt .

Von Klotten kommt man nach dem Städtchen

Kochem ( früher Cochenheim ) . Es zählt 288

Häuſer und die Einwohner ſind ſehr betriebſam .

Getreide bringt die Gegend wenig hervor , aber

deſto mehr Wein , der freilich nur unter die mit —

telmäßigen Moſelweine gehört . Der Ort hat viele

Tuchmeiſter , mehrere Gerber , die jährlich über



198 Bertrich .

2000 Häute bereiten , eine Safianfabrik und einige

Weinhandlungen . In alter Zeit war hier eine

königliche Pfalz . — Gaſthöfe : 1. Der Anker ;

2. der Römiſche König .

Der Reiſende laſſe ſich einen Umweg von ohn—

gefähr drey Stunden gefallen , und beſuche von

Kochem aus das Bad zu Bertrich , andert —

halb Stunden von Lutzerath . Der Weg geht

anfänglich durch eine rauhe , wilde Gegend , iſt man

aber erſt in den weiten Bergkeſſel herabgeſtiegen ,

ſo verwandelt ſich die Wüſte in ein lachendes Hir —

tenthal . Man ſagt , ein Eremit , Namens Ber⸗

trich , habe ſich im 13ten oder 14ten Jahrhundert

an dieſe Stelle eine Klauſe erbaut , und ſchon von

jener Zeit an ſey die warme Quelle zum Baden

benutzt worden . Inzwiſchen befanden ſich die Bad —

anſtalten zu Bertrich von jeher in einem ſchlechten

Zuſtande , bis im Jahr 1760 der Kurfürſt von Trier

150,000 Reichsthaler zur Verbeſſerung derſelben gab .

Es wurde ein großes Gebäude von gehauenen Steinen
aufgeführt , unter welchem 14 gewölbte Badeſtuben

angebracht ſind , in welche das Waſſer der Quelle

mittelſt Röhre geleitet wird .

Die Quelle entſpringt in der Tiefe des Thals ,
und gibt in 24 Stunden 44 Fuder Waſſers . Die

Wärme iſt 30 Gr . nach Reaumür . Das Waſſer

hat den Geruch von Waſſerſtoff mit Schwefel ge—

ſchwängert . Das Erdreich umher iſt ſchieferig ,

mit häufigen Rinnen von Baſalt durchſchoſſen .
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Berteiſch . Beitin 199

Die Gegend hat einen eigenthümlichen Charakger .

Es iſt ein enges , tiefes Thal , deſſen Krümmungen

von hohen , ſteilen , mit Waldungen gekrönten Ber —

gen umgeben ſind . Der Reiſende , der zum erſten —

male nach Bertrich kommt , glaubt ſich in die Alpen

verſetzt zu ſehen . Durch den ' tiefen Grund des

Thals rauſcht ein Waldbach —kleine , freundliche

Thäler bilden ſich zu den Seiten , ein Waſſeſfall

ſtürzt hinter einer Grotte hervor , und nun kommt

man zu einer Doppelreihe von kegelförmigen Ba —

ſalten , die das Anſehen einer gewundenen Säulen —

laube haben . Fußpfade führen auf einen Fels , von

welchem ſich die ſchönſten Ausſichten öffnen .

Von Bertrich geht der Weg erſt durch den Wald ,

dann durch fruchtbare Kornfelder nach dem Städt —

chen Wittlich , wo eine Poſtſtation iſt . Die

Poſt iſt zugleich ein Gaſthaus , welches Empfehlung

verdient . —

Wer von Kochem aus der Moſel folgt , kommt

zuerſt nach dem Städtchen Beilſtein , welches

nur fünfzig und etliche Häuſer zählt . Auf einem

nahen Berge ſteht die Burg Beilſtein , welche einſt

den Grafen ( jetzt Fürſten ) von Metternich —

Winneburg gehörte , und Jahrhunderte hindurch

von dieſem Geſchlecht bewohnt wurde . In dem

Städtchen iſt ein ehemaliges Carmelitenkloſter , mit

einem merkwürdigen Mönchsgefängniſſe . Durch

eine Reihe heitrer Dörfer und Flecken , die ſich an

beyden Moſelufern hinziehen , gelangt man zu den
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200 Zell . Enkirchen .

Ruinen von Marienburg . Dieſes durch ſeine

Lage auf einem jähen Fels und durch Thürme ,
Gräben und Zugbrücken geſchirmte Frauenkloſter
wurde im J . 1514 , unter Erzbiſchof Balduin ,

aufgehoben und ganz in eine Veſte verwandelt .

Das päbſtliche Aufhebungsbreve giebt als Haupt —

grund an : daß die Lage des Kloſters leicht einen

Feind reizen könne , ſich deſſelben zu bemächtigen ,

wobey dann die Tugend der Nonnen , die den Platz

keineswegs zu vertheidigen fähig wären , in die

größte Gefahr gerathen würde .

Bey Marienburg macht der Strom eine ſo un —

geheure Krümmung , daß man ihm nicht bequem

folgen kann . Rechts am Berge wendet er ſich ſeits —

wärts , kehrt nach dem Lauf von einigen Stunden

wieder zurück , und beſpühlt nun auch die linke Seite

deſſelben . — Von Marienburg geht der Weg über

Merl nach dem alten Städtchen Zell , welches
300 und einige Häuſer zählt . Die Gegend wird

nun reicher an Getreide , und bringt auch viel Wein,
Obſt und Flachs hervor . Den bedeutendſten Wein —

handel treiben hier die Herren Fier und Schneck .
Auch Lohe und Haſelnüſſe ſind Gegenſtände der

Ausfuhr . Gaſthof : bey Herrn Koch .

Bey dem Dorfe Reil war ſonſt die Grenze der

Grafſchaft Sponheim . — Zu Enkirchen iſt das

Rathhaus wegen ſeiner Höhe merkwürdig . —

Ohnweit des Dorfes Enkirchen liegt Starken —

burg , ein Flecken mit einem Bergſchloſſe . Dieſes
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Trarbach . 201

Schloß war ehemals die Reſidenz der Grafen von

Sponheim Starkenburg . Jetzt iſt nur noch eini —

ges Gemäuer davon übrig . Bey Enkirchen iſt noch
der Stephansberg zu bemerken , auf deſſen Abhang
ein trefflicher Wein wächst .

Der Weg führt jetzt nach Trarbach , der ehe—
maligen Hauptſtadt der hintern Grafſchaft Spon —

heim , die freilich nur 170 Häuſer zählt , aber durch

ihre Geſchichte und ihre Lage merkwürdig iſt . Der

Ort ſoll zur Römerzeit tkbronus Bacchi genannt

worden ſeyn . Von der alten Römerſtraße , die ſich

von Trier bis an den Rhein zog , haben ſich hier
noch deutliche Spuren erhalten . Einer Kolonie

von Sauromaten in dieſer Gegend gedenkt

ſchon Auſonius . Das heutige Trarbach verdankt

ſeine Entſtehung der muthvollen Lauretta von

Solms , die an Graf Heinrich II . von Sponheim —
Starkenburg vermählt war . Erzbiſchof Baldewin

von Trier , aus dem Hauſe Luxemburg , ein Mann ,

der viel vermochte ( denn er hatte nacheinander zwey

Kaiſer auf den Deutſchen Thron geſetzt ) , und ſich

alles erlaubte , war ein ſehr ſchlimmer Nachbar , und

ſchonte auch der Vaſallen und Beſitzungen der

Gräfin Lauretta nicht , die damals den Wittwen —

ſchleyer trug . Sie faßte aber einen raſchen Ent —

ſchluß , und als der Erzbiſchof einſt die Moſel hin —

abfuhr , ſo ließ ſie ihn unter Starkenburg auffan —

gen , und hielt ihn wohlverwahrt im Schloß , bis

er ihr 60,000 Goldgulden Löſegeld bezahlt hatte .

—
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202 Trarbach . Traben .

Von dieſem Gelde erbaute ſie , eine halbe Stunde

von Starkenburg , das Schloß Gräfinburg ,

und an das Schloß die Stadt Trarbach , und be—

feſtigte beyde . Auch errichtete ſie zwiſchen Gräfin —

burg und Starkenburg eine für jene Zeit bewun —

dernswürdige Vertheidigungslinie .

Trarbach hat eine der ſchönſten , geſündeſten

Lagen . Berge , Weinhügel , fruchtbare Thäler um—

geben es von allen Seiten , und mehrere Waldbäche

ſtrömen hier in die Moſel ein . Die Kirche ſteht

auf dem höchſten Punkte der Stadt ; man ſieht

darin das eherne Grabmal Johann IV . und letzten

Grafen von Sponheim , der 1437 ſtarb . Sehens —

werth iſt noch der Kellereyhof , mit ſeinem großen ,

durch Säulen geſtützten Saal , vormals ein Templer —

kloſter . Wein , Fleiſch , Krapp , Leder , Wolle ,

Kalk ꝛc. machen die Hauptgegenſtände des Handels

von Trarbach .

Von der Gräfinburg iſt nichts mehr übrig . Die

Veſte wurde im J . 1734 von den Franzoſen erobert

und geſchleift . Hauptweinberge in der hieſigen Ge —

markung ſind : Der Ungerberg , der Aalfang , der

Münchroth oder Mühlrecherberg und der Land —

fuhrberg . Der Rißling iſt die einzige Traube , die

hier gepflanzt wird .

Trarbach gegenüber , dicht am Ufer , liegt der

alte Flecken Traben . Die Verbindung zwiſchen
beyden Orten wird durch eine fliegende Brücke un⸗

terhalten . Traben ( das alte Travenna ) warſchon
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unter den Karolingern ein blühender Ort . Ludwig

der Fromme ſchenkte dem K. Stift zu Aachen den

Zehnden zu Traverne , und das Stift ließ hier einen

Hof und eine Kirche erbauen , von welcher eine

Menge Filialkirchen in der Gegend ausgiengen .

Hinter dem Flecken erhebt ſich der Trabenberg , wo

ein trefflicher Wein wächst . Auf der Spitze dieſes

Bergs lag die Franzöſiſche Veſte Mont Royal .

Ludwig XIV . ließ ſie durch Vauban errichten ,

nachdem er im J . 1681 die berufenen Reunions —

kammern zu Metz und Breyſach niedergeſetzt hatte .
Das Geſchäft dieſer Kammern war , alle Länder ,

welche dem König anſtanden , für Franzöſiſche Kron —

güter zu erklären . Eine ſolche Reunion ſollte auch

mit der Moſel vorgehen ; allein der Ryswicker Friede

wieß Ludwig XIV . einigermaßen in ſeine Schranken

zurück , und Mont Noyal wurde 1697 wieder ge—

ſchleift . — Ober Trarbach liegt , am Ufer , das

Dörfchen Risbach , mit einer alten Kapelle .

Weiterhin erblickt man den Flecken Wolf mit dem

nahen Gipfelberge , wo neben den Ruinen eines

Kloſters ſich eine moderne Wohnung erhebt . —

Dritthalb Stunden von Trarbach breitet ſich der

Flecken Cröff ( in Urkunden Cröv ) am Ufer aus .

Schon im 9ten Jahrhundert hatte die Abtey Epter —

nach hier eine Kirche mit Weinbergen . Im Mittel —

alter war dieſer Bezirk ein königliches Kammergut ,

und die Herrn von Dhaun in der Eifel waren

hicr erbliche Vögte . Die Leute auf dieſen Gütern
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hießen Perlinge oder Petersleute ( die im Schutz
des heil . Peters als Nothfreye ſaßen ) , welche Be —

nennung ſich bis auf unſere Zeit erhalten . Um

Cröff ( nach einigen , Gräfe ) wächst ein trefflicher

Wein .

Schöne Dörfer , Flecken und Klöſter erheben

ſich jetzt wieder zu beyden Seiten des Fluſſes .

Davon ſind zu bemerken : Der Flecken Erden ,

am Eingange in die ehemalige Grafſchaft Sponheim ,
wo einer der beſten Moſelweine gewonnen wird ;

das Frauenkloſter Wachern , Nachtig , und der

ſchöne und blühende Flecken Zeltingen . Der

hieſige Wein wird unter die edelſten Moſelweine

gezählt . Die Weinhandlung des Hrn . Ellink —

huyſen iſt eine der bedeutendſten am Moſelſtrom .

Ueberhaupt iſt die Gegend von Zeltingen eine der

weinreichen . Weiterhin erblickt man den Mär —

tenshof , vormals eine Beſitzung des Maltheſer —
Ordens , Wehlen , und das anmuthige Dorf

Grach . Bald erreicht man Berncaſtel , ein

Städtchen von ohngefähr 1600 Einwohnern , mit

den Trümmern eines Schloſſes . Der Ort liegt am

äußerſten Rand der Gebürge des Hundsrücks , die

ſich von hier aus in derſelben Richtung , welcher die

Nahe folgt , dem Rheine zu wenden . Das Kaſtell
war wohl urſprünglich Römiſch , und Freher hält
es für das castellum tabernarum , welches im

Auſonius vorkommt . Zu Anfang des 11ten Jahr —

hunderts gehörte die Burg unter die Beſitzungen
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des mächtigen und unruhigen Probſts von St .

Paulin , Adalbero , aus dem Hauſe Lüzelburg ,
der ſie zuletzt an Erzbiſchof Poppo von Trier über —

geben mußte , von welchem ſie nachher zerſtört wurde .

Unter Friedrich I . baute ein Graf von Caſtel das

Schloß wieder auf ; es wurde ihm jedoch von dem

Erzbiſchof von Trier abgenommen , und noch mehr
erweitert und befeſtigt . Die herrliche Lage — eine

der ſchönſten an der Moſel — macht es zu einem

angenehmen Sommeraufenthalt . Im Jahr 1692

brannte es ab , und eine Menge Gemälde und an —

derer Koſtbarkeiten giengen dabey zu Grunde . Das

Städtchen iſt ſehr gewerbſam , und treibt bedeu —

tenden Handel mit Wein und Schieferſteinen . Die

vorzüglichſten Weinhändler ſind die Herrn Tha —
niſch , Cetto und Jonas . Gaſthöfe : 1 . Die

goldene Traube ; 2. die drey Könige . In der Nähe
von Berncaſtel wird auf Bleyerze gebaut .

Gegenüber liegt ein Hoſpital , welches der Kar —

dinal Nicolaus von Cuſa ( Cusani ) erbaute

und reichlich begabte . Dieſer , durch ſeine Gelehr —
ſamkeit ſowohl als durch ſeine politiſche Wirkſam —
keit bekannte Prälat war der Sohn eines armen

Fiſchers aus dem , Berncaſtel gegenüber , in einer

Wein - und Getreide reichen Gemarkung liegenden

Dorfs Cus . In der Kirche des Dorfs ruht ſein

Herz unter einem Marmor . Das benachbarte Lyſer
iſt der Geburtsort ſeines nicht minder gelehrten Ge —

fährten , Johannes Leſuranus .



206 Mühlheim . Veldenz⸗

Anderthalb Stunden von Berncaſtel liegt der ibe

Flecken Mühlheim oder Mühlen , wo ſich der lan

Mühlbach in die Moſel einmündet , und der gegen 700 Bihl

N Einwohner zählt . Gegenüber ſieht man das bereits ſut

7, angeführte Dorf Lyſer , bey welchem die Lyſer mit aſte

N der Moſel zuſammenfließt . 110

0 Wenn man den Mühlbach eine halbe Stunde Wul

4985 N weit verfolgt , ſo gelangt man in das Städtchen de

J Veldenz , von ohngefähr 800 Einwohnern . Die ein

Grafen von Veldenz , die hier ihre Burg hatten , but

ſtammten von den alten Grafen des Nahgaus ab. ſeh

Ihr Geſchlecht erhielt ſich , in ſeinen männlichen 900

Nachkommen , bis ins 15te Jahrhundert . Die ihker
Burg , welche von den Biſchöfen von Verdün zu tinit

6 Lehen ausgieng , iſt älter als das Städtchen . Sie Stl

4 wurde im dreißigjährigen Kriege zerſtört , und nur nim

noch einige Trümmer ſind davon übrig . Im Thal t ,

„ und am Fuße des Schloßbergs ſind Kupferberg — 30

4
4

W. werke . Die Gegend iſt mahleriſch und hat etwas und

5 Großes . — Von Mühlheim führt der Stromweg Se
nach Duſemont , welches von Veldenz 1 Stunde , den

— weſtwärts , entfernt liegt . Der in dieſer Gemar — Der

7 kung , beſonders im Braunenberg , wachſende el

Mosler wird für den vorzüglichſten gehalten . — ee

Durch mehrere Dörfer kommt man nun nach Em —

mel , Minheim ( welches ſchon in einer Urkunde

von 1052 vorkömmt ) , und Piesport , in den hi
Urkunden , Potzport , wo wieder ein ſehr guter dii

Wein gewonnen wird . Eine Stunde davon , im U6
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wilden , ſteilen Gebürge , liegt die Eberhards —

klauſe , vormals eine Probſtey mit einer ſchätzbaren

Bibliothek . Ein armer Bauersmann , Eberhard

mit Namen , aus Piesport , baute ſich hier , in

alter Zeit , von geſammeltem Allmoſen eine Hütte

und ein Kapellchen . Es geſchahen bald zahlreiche

Wallfahrten dahin , und aus den frommen Gaben

der Gläubigen wurde im J . 1456 die Klauſe in

ein Kloſter , und die Kapelle in eine Kirche ver —

wandelt . Die Moſel ſchlängelt ſich jetzt wieder in

ſeltſamen Krümmungen , denn ſie muß ſtreng dem

Zug der Gebürge folgen , und wer den Weg längs

ihrer Ufer hin nehmen wollte , der würde ſich nach

einigen Stunden , mit Verwunderung , auf die vorige

Stelle zurückgebracht ſehen .Beym Dörfchen Tron

nimmt ſie noch die Trone in ſich auf . So geht

es , bis nach Neumagen , dem alten Novio —

magum , einem Flecken von tauſend Einwohnern ,

und den Ruinen eines Schloſſes . An der einen

Seite des Bergs zieht die Moſel hin , auf der an —

dern öffnen ſich tiefe Schluchten . Merkwürdig iſt

der Thurm von Quadern , ein Römerwerk , mit

erloſchenen Inſchriften und Basreliefs . Konſtantin

der Große ſoll auf dieſer Höhe ein Lager gehabt

haben .
Von Neumagen kommt man nach Tritten —

heim , dem Geburtsort des wackern Johannes

Trithemius , deſſen Geſchichtbücher und andere

Schriften noch immer Achtung verdienen . Er war

—
—̟:k

Srr
⏑..—

—



208 Riol . Pfälzel .

zuerſt Abt in dem Kloſter Sponheim , auf dem

Hundsrück , nachher im Schottenkloſter St . Jakob

zu Würzburg , und ſtarb 1519 .

Jetzt erſcheint wieder , an beyden Ufern , eine

Reihe weinreicher Dörfer , die , zum Theil , den

reichen Klöſtern im Trierſchen gehörten . Man
kömmt nach Riol ( in den Urkunden Reol ) , wobeym
das Schloß Riegelsburg liegt , das alte Rigodulum ,
rings von Bergen eingeſchloſſen . Tacitus gedenkt

dieſes Römerkaſtells . Bey Longwich , einem

Dorf von 550 Einwohnern , iſt eine angenehme
Mineralquelle , und fließt der Leubach in die Moſel .
Bey dem Flecken Erang oder Ering nimmt ſie
die Kyll auf . Von Erang kommt man nach
Pfälzel oder Pfalz , eine Stunde von Trier . Es

hat über 900 Einwohner . Einige moderne Gebäude ,
längs der Moſel hin , geben dem Ort ein freundli —
ches Anſehen . Auf der Landſeite ſieht man noch
Ueberreſte von Verſchanzungen . Die Kurfürſten
von Trier hatten das Städtchen befeſtigen laſſen ,
um —bey ihren häufigen Zwiſten mit der Stadt
Trier —eine ſichere Zuflucht in der Nähe zu ha—
ben . Früher war hier eine Römiſche Niederlaſſung ,
und zur Zeit der Frankenherrſchaft eine königliche
Pfalz und ein Hofgut . Adela , König Dagoberts II .
Tochter , baute im J . 655 auf dieſe Meyerey ein

Frauenkloſter , und vergabte alle ihre Beſitzungen
an daſſelbe . 1027 verwandelte Erzbiſchof Poppo
die Abtey in ein Kollegiatſtift .
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Trier . Dieſe alte , in der Geſchichte ſo merk —

würdige Stadt , liegt in einem ſehr ſchönen Thale ,

welches von Südoſten nach Nordweſten geöffnet iſt ,

und ohngefähr vier Stunden in der Länge hat .

An der Stelle , wo Trier ſteht , iſt das Thal am

engſten . Die Moſel durchſtrömt daſſelbe in der

angegebenen Richtung . Gegen Süden , an der

Spitze des obern Theils des Thals , ergießt ſich

die Saar in die Moſel .

Bey den Römern hieß dieſe Stadt Civitas

Treverorum und Augusta Treverorum . Man

hält ſie , nebſt Solothurn , für die älteſte Stadt in

Eukopa . Als die Römer in Gallien und bis an

den Rhein vordrangen , war Trier ſchon eine Stadt ,

die mit ſchönen Gebäuden prangte , und das Volk

der Trierer hatte bereits eine gewiſſe Kultur . Die

Anmuth der Lage und die Fruchtbarkeit des Bodens

beſtimmten die Römer ſchon unter dem Auguſtus ,

unmittelbar nach der Theilung von Gallien , den

erſten öffentlichen Gewalten hier ihren Sitz anzu —

weiſen . Trier wurde Hauptort des erſten Belgiens .

Die Römiſchen Kaiſer nahmen hier oft ihren Auf —

enthalt . Bey der großen Reichseintheilung Kon —

ſtantins des Großen wurde dem prätorianiſchen

Präfekt von Gallien , unter welchem das eigentliche

Gallien , Spanien und das Römiſche Brittanien

ſtand , der Sitz zu Trier angewieſen , und erſt bey

dem Andrang der Germaniſchen Völkerſchaften nach

Arles verlegt . Römiſche Geſetze wurden von da
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aus erlaſſen , kaiſerliche Münzen daſelbſt geſchlagen ,
und die Legionen in Tuch gekleidet , welches die

Trier ' ſchen Fabriken , ſo wie Waffen und andere

Kriegsgeräthe verfertigten .

Die Franken bemächtigten ſich des Landes , und

Zerſtörung bezeichnete die erſten Schritte der neuen

Eroberer . Nach dem ihre Herrſchaft begründet war ,

wurde Trier dem Auſtraſiſchen Reiche einverleibt ;

manche Könige , wie Theodorich , Theodebert ,

Chlotar und Siegbert wählten Trier zu ihrem Hof —
lager , und durch ſie erhielt die Stadt eine Menge

von Rechten und Freiheiten . Später kam ſie bald

unter die Botmäßigkeit der Deutſchen , bald der

Franken , bis Kaiſer Otto ſie auf immer mit dem

Reiche vereinigte . Häufig war auch der Kampf

zwiſchen den Bürgern und Biſchöfen , aber die Bür —

ger drangen durch ; ſie durften ſich in Zünfte bilden ,

und ihre obrigkeitlichen Perſonen ſelbſt wählen . So

entſtand für Trier eine eigenthümliche Verfaſſung ,

welche ſich bis zur Vereinigung mit Frankreich

erhalten .
Die Stadt liegt am rechten Moſelufer , iſt eine

halbe Stunde lang , aber im Innern liegen viele ,

große Gärten . Um die Stadt bildet ſich ein ſchö—
ner Baſſin , der vier Stunden lang und eine halbe
Stunde breit iſt , bey der Mündung der Saar an —

fängt , und an der Mündung der Moſel endigt .

Ober und unter der Stadt liegen kleine Dörfer ,

welche das Anſehen von Vorſtädten haben . Auch
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das Innere iſt anſprechend . Die Straßen ſind

zum Theil regelmäßig und breit , und man ſieht

manches ſchöne Gebäude . Vormals war hier der

Sitz der geiſtlichen und weltlichen Gerichtshöfe des

Kurfürſtenthums , eines Domkapitels , eines biſchöf⸗

lichen Seminars und einer Univerſität . Es waren

in Trier ſechs Mönchs - und zehn Nonnenklöſter .

Sehenswürdig ſind unter den Gebäuden : 1. Die

alte kurfürſtliche Reſidenz , jetzt in eine Kaſerne

verwandelt . 2. Die Gebäude , in welchen ſich die

Franzöſiſche Präfektur und der Franzöſiſche Gerichts —

hof befanden . 3. Die ſchöne Liebfrauenkirche , die

von 1227 bis 1243 gebaut wurde , eines der herr —

lichſten Werke Deutſcher Architektur . 4. Die Kirche

zum heil . Simeon , ein uraltes Gebäude , welches

ſchon den Galliern zu ihren Comitien gedient haben

ſoll , und den Römern zum Kapitol . Sie hat zwey

Bogengewölbe , durch die man vormals in die Stadt

gieng , und weil ſie als Pforte gebraucht wurde ,

und von ſchwarzer Farbe iſt , ſo erhielt ſie den Na —

men das ſchwarze Thor . Gegenwärtig hat man

alle ſpätere Verunſtaltung weggenommen , und dem

Gebäude ſeine alte , reine Form wieder gegeben. )

„) Die Porta nigra , das ſchwarze Thor , iſt ohne Widerrede das
wichtigſte Römiſche Gebäude , welches Deutſchland beſitzt.
Noch iſt der Anwurf des Schuttes auf der Stadtſeite mit ſei⸗
nen hohen Treppen bis zum erſten Stockwerke über den bey⸗
den eigentlichen Thorwegen nicht weggeräumt , und dieſe nicht

ſrey. Das Bley , womit das herrliche Gebäude bedeckt war ,
haben die Franzoſen genommen , und ſo drohte es, trotz ſeiner



‚

B

212 e .

5. Die Kirche zum heil . Paulin in einer der Vor —

ſtädte . Sie iſt von guten Verhältniſſen , und hat
ein treffliches Deckengemälde . 6. Der Dom oder

die Kathedralkirche von St . Peter , von unregel —

mäßiger Form . Sie ſteht auf einem Hügel , hat
ſchöne Altäre , und eine Gallerie von Marmor .

Aus der vormaligen ziemlich in Abgang gerathe —
nen Univerſität iſt unter der Franzoſen Herrſchaft
ein Lyceum geworden , bey welchem der verdienſt —
volle Wyttenbach als Direktor und Bibliothekar
ſteht . Jetzt iſt dieſes Lyeeum in ein Gymnaſium
verwandelt .

Seit einigen Jahren hat ſich in Trier eine Ge —

ſellſchaft nützlicher Unterſuchungen ge—

bildet , und ein Muſeum von Alterthümern angelegt ,

welches ſchon manches Merkwürdige enthält . Sie

beſitzt ein mineralogiſches Kabinet , vorzüglich aus

Produkten der Moſelgegenden , das ſehr gut geord —
net iſt , eine ziemlich vollſtändige Pflanzenſamm —
lung , und hat den Anfang mit einer zoologiſchen
und technologiſchen Sammlung gemacht . —

Von Römiſchen Architekturwerken ſieht man

noch in Trier : 1. Die kunſtreich zuſammen gefüg —
ten Pfeiler der Moſelbrücke . Vielleicht ſind ſie
aber auch ein Werk der alten Treverer , denn die

ehrſurchtgebietenden , bisher wohl erhaltenen Gediegenheit
nach und nach einzuſtürzen , wenn nicht die ſo großſinnige
Preußiſche Regierung hoffen ließe , es werde gegen dieſes
klägliche Loos geſchützt .
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au . Römer fanden , bey ihrer Ankunft , ſchon eine

Moſelbrücke . 2. Das Amphitheater , eine Viertel —

ſtunde von der Stadt , außer dem ſchwarzen Thor .

Es war noch im 13ten Jahrhundert ziemlich gut

erhalten , jetzt aber iſt es faſt ganz zerſtört . In
0

Wyttenbachs Geſchichte von Trier ſieht man eine 4
Abbildung davon . 3. Der kaiſerliche Pallaſt , WN
wo das vormalige kurfürſtliche Schloß ſteht . Es

0

iſt noch ein guter Theil davon übrig . 4. Die 0

Bületh Thermen , in der Nähe des heil . Kreuzbergs . Sie N
waren von beträchtlichem Umfang . Herr Peyré , 6

Mitglied des National - Inſtituts , hat einen Plan 5

ler eine“ davon ſtechen laſſen . 5. Die Getreidehalle , am

Hungets weſtlichen Ende der Stadt , nahe der Moſel . Sie

nernentt wurde ſpäter in einen Pallaſt , und nachher in ein W
enthät. ? Frauenkloſter verwandelt . Von dem Cireus , der

atzügli“ in der Nähe der Thermen geſtanden , ſo wie von 0
chegutg dem Sommerpallaſt der Römiſchen Kaiſer zu Conz ＋
Ufüngeſm ( Contoriacum ) iſt keine Spur mehr vorhanden . 4

goelei Aber bey Igel , fünf Viertelſtunden von Trier ,

acht. — ſteht noch eine Römiſche Pyramide , und an der

ſeht ? Rüwer , 2 Stunden von der Stadt , ſieht man

a. die Ueberreſte einer großen Waſſerleitung .

licht ſtk! Viele Münzen , Vaſen ꝛc. hat die obenerwähnte

e, dat“ Geſellſchaft geſammelt , und manches wird ohne
Zweifel noch aufgefunden werden .

Außerhalb der Stadt waren die 4 Benediktiner

Abteyen zu St . Martin , zu St . Mathias , zu den

heil . Märtyrern und zu St . Maximin .
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St . Mathias liegt eine halbe Stunde von

Trier , in einer ſchönen Gegend . Das Kloſter datirt

ſein Alter vom 7oſten Jahr der chriſtlichen Zeit —

rechnung , wo der heil . Eucharius ſich hier eine

Zelle gebaut haben ſoll . Gewiß iſt , daß dieſes

Kloſter im 8ten und 9ten Jahrhundert ſchon eine

Schule hatte , welche beſonders auch für die älteſte

Geſchichte von Trier thätig war . Das Kloſter be—

ſaß eine bedeutende Bibliothek , und in der Kirche

ſind die Grabſtätten vieler Biſchöfe .

St . Martin am Ufer . Erbauer dieſes Klo —

ſters war der heil . Martin , Biſchof von Tours —

Es wurde zuerſt von den Normannen und dann

wieder von den Hunnen zerſtört , und 966 zum

drittenmale aufgebaut . Auch in dieſer Kloſterbiblio —

thek fanden ſich ſchätzbare Codices .

St . Maximin liegt öſtlich außer der Stadt ,

unfern der Moſel . Sie war eine der älteſten Ab—

teyen in Deutſchland , wenn gleich nicht von Kaiſer

Konſtantin geſtiftet , wie die Mönche aus einer

falſchen , Dagobertiſchen Urkunde beweiſen wollten .

Schon im J . 333 verwandelte der erſte Trier ' ſche

Biſchof Agritius den Pallaſt Kaiſer Konſtantins
des Großen in eine Kirche , und nannte ſie zu

St . Maximin , deſſen Gebeine da ruhen . Auch

ſchenkte er der Kirche 300 Leichname von der The —

bäiſchen Legion . Die Abtey erhielt äußerſt bedeu —

tende Vergabungen , auch beſaß ſie eine anſehnliche

Bibliothek und viele ſchätzbare Handſchriften ,
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darunter ein Evangelienbuch , welches Ada , die

Schweſter Karls des Großen dahin ſchenkte . Noch

wichtiger war das Archiv mit vielen Fränkiſchen

Urkunden .

Das Kloſter Maria zu den Märtyrern ,

unterhalb der Stadt an der Moſel , wurde auf der Stelle
erbaut , wo die Burg der Galliſchen Pallaſtpräfekten

geſtanden , und nachher viele Chriſten den Märty —
rertod gelitten . Im 8ten Jahrhundert erhielt das

Kloſter durch den heil . Willibrordus eine

Schule .

Handel und Induſtrie ſind in Trier eben nicht

zu Hauſe , und ihre Hauptnahrungsquellen hat die

Stadt durch Aufhebung der Stifter und Klöſter
verloren . Die ſeit einigen Jahren beſtandene Tuch —

fabrik mußte wieder eingehen , da ſie blos für das

Franzöſiſche Militär gearbeitet hatte , und eine zweite

Fabrik von wollenen Decken iſt noch von geringer

Bedeutung , und liefert jährlich nicht viel über

2000 Stück . Die Baumwollen - Maſchinenſpinnerey

iſt dem Stocken nah, weil ihr meiſter Abſatz nach

Frankreich war , und die Porzellänfabrik in der

Nähe von Trier, hat gleichfalls ſchlechten Fortgang .

Die meiſte Thätigkeit herrſcht auf dem Schiffs —

werfte , wo viele größere und kleinere Fahrzeuge

gebaut und meiſt in die Rheingegenden verkauft

werden .

Der hier beſtehende Mittelſchule habe ich be—

reits erwähnt . Sie befindet ſich , nebſt dem biſchöf —
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Iet*lichen Seminar , in einem großen Gebäude , wo —

von der eine Flügel eine ſehenswerthe Bibliothek 0 0
enthält . Die Anzahl der Bände beläuft ſich auf fͤel
70,000 ; ſie ſind in vier Sälen aufgeſtellt . Man

findet hier mehrere herrliche Manuſcripte und viele A5
alte , ſeltene Druckdenkmäler . Der kundige und 3
humane Bibliothekar Wyttenbach hat mehrere

daſedavon im neuen literariſchen Anzeiger ( 1808 ) bes⸗

kannt gemacht . Auch die Sammlung von alten

Münzen verdient geſehen zu werden . 0 K
Ein Theater wurde vor einigen Jahren in einer gft

vormaligen Kloſterkirche gebaut . 81

Die Umgebungen von Trier ſind reizend — 2. der.

manche Parthieen im großen Styl der Schweizer — 31
Landſchaften . — Unter den vielen Gärten zeichnet Rah

ſich der Nelliſche aus , der insgemein das 0
Ländchen genannt wird . Noch intereſſanter iſt üö
das Kloſtergut zu St . Mathias , welches ſein jetzi —

A.

ger Eigenthümer , Herr Nell , in einen großen

Oekonomiehof verwandelt hat . Das Gut beſteht N
aus 200 Morgen mit Mauern umgebenen Landes ; 1000

es hat ein geſchmackvolles Wohnhaus , bedeutende

Viehzucht , Fiſcherey , Gewächshäuſer mit den ſel —

tenſten ausländiſchen Pflanzen , und durch einen in

England gebildeten Oekonomen läßt der Beſitzer

fortwährend für die Fortſchritte der Agricultur .

wichtige , zum Theil ſehr koſtbare Verſuche unter —

nehmen . Man findet hier mehr als in Hofwyl ,
und alles wird anſpruchloſer betrieben .
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Der Mineralog , ſo wie überhaupt der Freund
der Geologie und der Naturkunde , werden die Be —

ſchwerlichkeiten einer Wanderung von hier aus in

die rauhe Eifel nicht ſcheuen , denn ſie finden dort

eine noch faſt unbekannte Gegend voll Naturmerk —

würdigkeiten . Einige Mitglieder der oben ange —

führten Geſellſchaft nützlicher Unterſuchungen fanden

daſelbſt eine Quelle , welche alle lebendigen Geſchöpfe ,
die ſich ihr nähern , betäubt und ihnen tödtlich wird .

Sie haben an dieſer Quelle intereſſante Verſuche

angeſtellt .

Gaſthöfe in Trier : 1. Das rothe Haus ,
2. der Brunnen .

Zur nähern Kenntniß der Geſchichte und Topo —

graphie von Trier ſind ſehr zu empfehlen :

Wyttenbachs Geſchichte der Stadt Trier .

Notices sur les anciens trévirois , von Hezrodt .
Annuaire topographique et politique du Dé -

partement de la Sarre par C. H. Delamorce .

Die Bevölkerung der Stadt beläuft ſich über

13,000 Seelen .

Schreibers Handb. für Rheinreiſende . 10C
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